
ihnenaufderBühnehingen.Merkel
formte mit ihren Händen die typi-
sche Raute oder wedelte mit den
schlaksigen Armen, um danach leb-
los niederzusinken. „Nicht, dass sie
sich noch selbstständigmacht“, arg-
wöhnten die Strippenzieher im
Hintergrund. Das Publikum brach
in schallendesGelächter aus. Kaum
jemandkonnte sich auf denStühlen
halten, als es dann über die Kanzle-
rin-Marionette hieß: „Wir haben sie
mit fünf Formulierungen voll im
Griff.“
DieGesprächeaufderBühneent-

wickelten eine Eigendynamik: Drei
Flüchtlinge unterhielten sich über
die richtige Route nach Deutsch-
land und diskutierten über den
Geldmangel in Griechenland. Ein
Ehepaar beschwerte sich beimAmt,
dass es einenAfrikaner anstatt eines
Syrers bekommen hätte. Teilweise
spielten die Kabarettistenmitmora-
lischen Grenzen, mancher Spaß
ging zuweilen unter die Gürtellinie.
Der Ton fand jedoch beim Publi-
kum auf Anklang.
Zum krönenden Abschluss stan-

den Merkel, Obama und Putin bei
einer Musicalnummer auf der Büh-
ne, bei der sie tanzten, sich bei den
Armen packten und lauthals Hits
trällerten. „Jetzt singe ich von Frie-
de, Freude, Eierkuchen. Wir schaf-
fen das. Lasst’s uns versuchen“, gab
Merkel zur Melodie von „99 Luft-
ballons“ zum Besten. Putin tanzte
den Kosakentanz, Obama sprang
bei „Born in theUSA“über dieBüh-
ne. Der anhaltende Beifall signali-
sierte, die Berlinerwaren inBottrop
gut angekommen.

menzumVorschein. „Das ist die ers-
te Grundbewegung, das ist die zwei-
te und das ist die Ausweichbewe-
gung“, sagtendieKomiker,während
sie an langen Seilen zogen, die über

bei den meisten erst nach einiger
Zeit. ZumProgramm:WährendAn-
gela Merkel auf das Rednerpult
kippte, fiel der Vorhang und die
„Strippenzieher“ der Politikerin ka-

Gags, einigen Besuchern war der
Wechsel von Thema zu Thema je-
doch zu schnell. Die rasche Form
derPräsentationkamnicht bei allen
Kabarettliebhabern an, sie zündete

Von Max Hulisz

Anspruchsvolles, politisches Kaba-
rett mit bitterbösen Seitenhieben,
schwarzemHumor und frecher Iro-
nie bot das Team der „Distel“ in der
Aula des Josef-Albers-Gymnasiums.
Die Berliner zeigten auf der Bühne,
warum sie zu den Stars der Kaba-
rettszene gehören. Sie griffen aktu-
elle Themen wie den amerikani-
schen Wahlkampf, die Flüchtlings-
politik oder die akute Arbeitsplatz-
angst gekonnt auf und banden ge-
sellschaftskritische Elemente wie
Späße über das Essverhalten der
Deutschen in ihr Konzept ein.

Sketche und Revue
Schlag auf Schlag wechselten sich
die einfallsreichen Szenen ab, das
Gesamtprogramm war in einen
übergeordneten Rahmen eingebun-
den. Drei Pizzaboten lebten ihren
turbulenten Alltag, sie schenkten
sich unermüdlich böse Kommenta-
re ein und kämpften mit eigenwilli-
gen Kunden. Das Schauspiel wech-
selte sich mit Musikdarbietungen
ab, um Sketche noch einmal Revue
passieren zu lassen. Die Gäste lach-
tenundapplaudiertenbei vielender

Uns Deutsche auf die Schippe genommen
Satirischer Rundumschlag des Berliner Kabarett-Theaters „Distel“ kommt gut an. Als Pizzaboten

bringen Dagmar Jaeger, Michael Nitzel und SebastianWirnitzer dem Publikum die „Heimat to go“ näher

Das Kabarett-Theater „Distel“ - hiermitMichael Nitzel und SebastianWirnitzer - liefert im Josef-Albers-Gymnasium sein Stück
„Einmal Deutschland für alle" wie auf Bestellung. FOTO: ROBIN DROSTE

„Jetzt singe ich von
Friede, Freude, Eier-
kuchen. Wir schaf-
fen dass. Lasst’s
uns versuchen.“
Dagmar Jaeger als Kanzlerin Merkel

RAT & HILFE
Service

SOZIALES
Sprechstunde, 9-12 Uhr, VdK

Kreisverband Bottrop, Tel. 26764,
Am Altmarkt 1.
Austausch im Rahmen der "Frü-

hen Hilfe", 9.30-12 Uhr, 14-
17.30 Uhr, Familiencafe Wolke 7, für
die ganze Familie, Stadtmitte, Os-
terfelder Str. 19.
Frauencafe, 9.30-12 Uhr, Coura-

ge-Frauenberatungsstelle, Stadtmit-
te, Essener Str. 13.
Offene Sprechstunde, 10-12 Uhr,

Büro Haus-, Wohnungs- und Grund-
eigentümer Verein, Stadtmitte,
Kirchhellener Str. 12.
Tiervermittlung, 10-12 Uhr, 15-

18 Uhr, Tierheim, Wilhelm-Tell-Stra-
ße 65, 02041 93848.
Blinden- und Sehbehinderten-Be-

ratung, Blinden- und Sehbehinder-
tenverein, 11-13 Uhr, Der Paritäti-
sche, 1.Etage, Gerichtsstr. 3.

Telefonische Sprechstunde, 13-
14.30 Uhr, Büro Haus-, Wohnungs-
und Grundeigentümer Verein, Tel.
22669.
Aussiedler- und Spätaussiedler-

Beratung, 14-16 Uhr, Bund der Ver-
triebenen, Ernst-Wilczok-Platz.
Drogen-Beratung, 14-18 Uhr, Ju-

gend- und Drogenberatungsstelle,
Osterfelder Straße 88, 02041
29031.
Mieter-Beratung, 14-17 Uhr, Dt.

Mieterbund Rhein-Ruhr, Stadtmitte,
Horster Straße 26 - 28.

Von Sven Thielmann

Der Rock-Sängerin Ulla Meinecke
verdanken wir das schöne Zitat
„Hallen heißen Hallen, weil sie hal-
len“. Silvia Droste, ihrer stimmge-
waltigen Kollegin aus dem Jazz-
Genre, kamzumindest bei ihremun-
verstärktenOpener „If you could see
menow“dienicht ganzunproblema-
tischeAkustik derKulturkircheHei-
lig Kreuz entgegen. Die 56-jährige
Hernerin wandelte dabei durch das
gutbesetzte Kirchenschiff, das sie
mit Tadd Dameron’s berühmtem
Klassiker mühelos ausfüllte.
Es blieb für ihre Zuhörer, die sich

zumeist der Bitte der Band wider-
setzt hatten, aus klanglichen Grün-
den die vorderen Reihen zu belegen,
so ziemlich die einzige Gelegenheit,
Silvia Droste in voller Pracht zu se-
hen. Denn der Lichtkegel zweier un-
vorteilhaft platzierter Bodenstrahler
lag während ihres Auftritts zumeist
auf ihren durchaus ansehnlichen
Beinen.Wasmehr als einer bedauer-
te, der gern auch die Mimik der aus-
drucksstark agierenden Vokal-Artis-
tin genossen hätte.
Noch mehr im Schatten wirkte

nur Pianist Martin Sasse, der mit of-
fenen Ohren jeder Regung seiner
Frontfrau perfekt folgte. Was ihn
laut Oscar Peterson selig auch an
diesem Abend „zu einem besseren
Menschen“ machte: „Menschen
fühlen sich nicht immer gleich. Und
da musst du als Begleiter sofort die
kleinsten Stimmungswechsel erfas-
sen können.“
Kein Problem für den Tastenstar,

dem mit Henning Gailing am Bass

und dem mit allen Wassern gewa-
schenen Drummer Hans Dekker
zwei fabelhafte Partner zur Seite
standen. So swingte man gelassen
durch ein Dutzend beliebter Stan-
dards, diemelodischwie rhythmisch
keineWünsche offenließen.
Da funkelte Tom Jobim’s „Gindi“

samba-selig, setzte das soulige „Sto-
ryville“ von Horace Silver prickeln-
deKontraste,wurdeeinMikrophon-
Ausfall bei „Just in time“ professio-
nell überspielt. Klar im Mittelpunkt
stetsSilviaDroste, die souveränquer
durch alle Stimmlagen jubilierte,
zwischendurch famos scattete und
auch mit Hildegard Knefs „Nur das
und nicht mehr“ – der gewitzten
deutschen Version des Cole Porter-
Hits „Just oneof those things“ – bella
figura machte.
MitdemrarenEllington-Titel „The

lonely ones“ endete schließlich ein
trotz außermusikalischer Schwä-
chen höchst vergnüglicher Abend,
der die große deutsche Jazz-Sänge-
rin in Top-Form zeigte.

Stimmgewaltig
servierte Standards

Silvia Droste und Band in der Kulturkirche

Silvia Droste in der Kulturkirche Heilig
Kreuz. FOTO: SVEN THIELMANN,
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